
beschränken sich die altenglischen Reflexe der Dehnung auf jüngere, gelehrte
Lehnwörter wie scöl ,Schule" neben älterem scola (< scho/a) und cöc ,Koch" (<
coquus), dem jedoch die Sonorisierung abgeht. Da die toponymische
Verwendung von croh in der als echt geltenden Urkunde S 164 die Rezeption
vor a. c800 impliziert, entbehrt der Ansatz vokalischer Länge 112 konkreter
Begründung. Gleiches gilt für die denominale Ableitung jecrojeJ, wenn auch
die Aldhelmglossen in Manuskript Brussel, Bibliothèque Royale 1650 (a.
c 1025) die an das Lemma croceo (zu croceus ,safrangelb") angelehnte Variante
$ecrocedere AldV 1 5088 bieten. Wiewohl es sich um eine Lehnbildung
handeln wird, signalisiert die Existenz einer Suffigierung mit -ed(e) ~ -od(e) (<
*-iäa- ~ *öda~) vom Typ $erösod ,mit Rosen versehen" 11 ' zugleich die
Integration des Grundwortes in den altenglischen Wortschatz. Auf Grund der
Bedeutungen von ae. croh und seines lateinischen Etymons und angesichts der
Sachgeschichte von crocus ,Safran" kann ae. Cro^dene nicht ,Safrantal‘
meinen, sondern nur ,Tal in dem gelbblühende, safranähnliche Pflanzen
wachsen" bedeuten, zumal die jüngere Variante Croi(e)ndene < Dat.
*Cro3i3andene darauf aufbaut.

4.4. Ae. *fœfere ,Schmied"

Einziger Beleg für ae. *fcefere ,Schmied" < lat ./aber ist Faversham K, a. 81 1

Fefres ham S 168, a. 811 (a. c925), 815, 858 Febresham S 168, 178, 328, a.

812, 858 Fefresham S 169, 328, a. 850 (a. cl225) Feferesham S 300 114

115

, a. c940
(a. c 1125) Fcefresham LawVIAs 10, a. 1086 Fauersham, Faureshant , me.
Fav(e)resham .

U5 Auf Grund reichhaltiger Grabfunde des 5. und 6 . Jahrhun¬
derts gilt Faversham als Zentrum der Herstellung von Glas- und Töpferware,
Perlen aus Bergkristall oder Amethyst, Goldschmuck und Fibeln .

116

117

Aus der
Verwendung einer lateinischen Handwerkerbezeichnung an Stelle des heimi¬
schen Wortes smip im Ortsnamen Faversham schließt Margaret Gelling auf
eine spätrömische Werkstätte als Vorgängerin, deren Meister wegen seiner
besonderen Kunstfertigkeit den Übernamen *Fcefer erhielt . 11 Nach ihm sei der
Ort benannt. Wäre er ein angelsächsischer Goldschmied gewesen, würde der
Ort *Smipeshäm heißen, weil ae. smip auch ,Goldschmied" bedeute. Margaret

1,2 Vgl. Holthausen 1934, S. 61.

113 Schön 1905, § 67. Da die Ableitungen von a-/ö-Stämmen ursprünglich auf -od enden
und $ecroced erst im 11. Jahrhundert auftaucht, zeigt die Graphic (-ed> die Nivel¬
lierung der schwachtonigen Endsilbenvokale an.

114 Kelly (Hg.) 1995, Nr. 21.
115 KPN, 117; CDEPN, 226b.
116 Arnold 1997, S. 87, 107, 114, 117, 1 19f„ 139.

117 Gelling 1988, S. 80; ähnlich CDEPN, 226b.
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